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566 §ann§ SKaparbt: ®

Beïommen? ©a War bieg bag etrtgige SKittèl...
SIBer fei nicpt Böfe, bu Stärrcpen!... ©amit
bu bid) in bent Sßabillon nicpt langtoeilen fot£=

teft, Batte icï) ja attcp au ©mitri einen eBettfoB

(Die (Eerfofa
Sloit §annê

©ingemiegt bout 3tau)cf)en mächtiger, ur=
alter Rappeln unb mogenber gelber, afifeitg
ber großen ipeerftrafje träumt in ber einfanten
Stille ber lomBarbifcpen ©Bene ein ftolgeg lpei=

ligtum bem einigen grieben entgegen — bie

©ertofa bon Ißabia. Qlnar ift Beute bie ntelam
dtjolifdje Ißoefie luftlnanbelnber SJtöncpe in ber

loeifjen ©uite beg peiligen 23rttno, ber 1084 ben

Drben ber ©artäufer gegrünbet Bat, aug ben

©reuggängen unb SSigiicr. beg impofanten ©lo=

fterg gemicpen; aBer nodp immer umlueBt ein

©uft märiBenBafter ÜBerfonnenpeit bie lnelt=

ferne Stätte Inie ein leifeg Sltjiten jener leisten,
grojjen Stupe, bie nicpt nteBr biefer ©rbe ange=

pört.
gxeilicp — biefer ^rieben Bat bag Softer

nicBt immer umgeben. Seine ©efcpicpte, bie auf
bag ftolge unb perrüpfücptige ©efc^Iedjt ber
ißigcmtti gurücfreicpt, mutet oft rec^t feltfam
an, unb faft erf(fjeirtt eg itnbegreiflicB, baff fid)
in biefen ÜJtauern einft glängettbe IpoffeftIid)=
leiten unb mopl autB getiefte Ipofintrigen afi=

gefpielt BaBen, baff mepr alg einmal Iniiber
©rtegglärm bag Heiligtum umtoBte. Slnt 27.

Sluguft beg Sapreg 1396 legte ©iart ©aleaggo
SSigconti im 23eifeiit beg SHfcpofg bon ißabia
eigenBänbig beit ©runbffeiit gur ©ertofa, nad)=
bem er, elf fgapre borper, feinen eigenen Dpeirn
unb Scpmiegerbater, SöernaBo SBigconii, buxcB

einen StaatgftreicB gefangen gefeilt unb im
©afteÏÏo bi ©reggo interniert Batte. ©abttrep
bereinigte er fein bäterlicpeg ©rBteil mit ben

©ütern fetneg Oîjetmg unb inar, am 5. Sep=
temBer 1395 bitrcp ben SIBgefanbten ©atfer
SBengelg gum Ipergog bon DJtailanb gefront,
tn'oBI ber mäcptigfte ^errfeper feineg ©efd)Iecp=

teg. $alß ipelb, palfi ©ämon, gelbgierig unb
berfd)menberifcp gugleicB, ein macptlitfterner
IDteifter ber Intrigen, fcfjrecfte er felBft bor
©olep unb ©ift nicpt gurüif, um feine Qiefe gu
erteiepen, ja er träumte Bereits babon, fid) bie

©öniggtrone fgtalieng aufg .fjaupt gu feigen

Slttein, nadfbeut er in glücflicpen ©riegelt bie

itmliegenben ©raffdjafteir unb fprfteutümer
eroBert unb ©önig Stöbert, ber ben föebrängten

ie Kertofa bon IÇabta.

cBeit 23rief aBgefanbt. ©mitri, Bift bu in bem

tpabillon gemefen?"
©mitri fcpmungelte unb Blicfte nun feinen

SteBenBupIer nidjt meBr fo grimmig an.

oott <pat)ia.
SOlalBatbt.

gu fpilfe geeilt mar, beriticpienb gefcplagen
Batte, ereilte iBn im ©afteïï bon STcelegitaiio bie

ißeft, ber er am 3. September 1402 erlag. DB
©ian ©aleaggo mit ber Stiftung ber ©ertofa
einen frommen SBunfcp feiner gtoeiten ©attin,
©atarina fßigeonti, erfüllen inotlte, inie bieg

einige ©proniften ergäBIen, ift nicpt gelnifj, ba=

gegen gel^t aug feinen teftamentariföpen S3er=

fügungen Bereits aug bem fgapre 1397 perbor,
baff er bie ©lofter'fircpe gur ©rabftätte ber per»

goglidjen gamilie Beftimmte. SBir finben benn
aucB nod) Beate im füböftlicpen ©eil beg Qiter=
fepiffeg bag reiepe ÜDtarmormaufoleum ©ian
©aleaggog, in melcpent feine ©eßeine aüerbingg
erft 1562 Beigefeigt Inurben, naepbeut fie Big
1474 in ber §Iuguftiner=©ird)e San ißietro in
©iel b'Dro im napen Ijtabia, unb barauf Binter
bem ipauptaltar ber ©ertofa ifjre borüBeB
geBenbe Stupeftätte gefunben Batten.

©ie ©üter, bie biefer mächtige gürft ben

©artäufern (er felber patte bag ©lofter biefem
Drben Beftimmt, für ben er Befonbere Spm=
patpien tgegte) für ben Stau ipreg Ipeiligtitmg
gur fßerfitgung fteltte, toaren aitfgerorbentlicB
xeicfi, toarfen fie boef» eine fgapregrente bon

mepr alg 7000 ©olbgulben aB. Qugleidg mar
fein ©rftgeBorener unb Stacpfolger in ber §er=
goggmürbe, ©iobaitni SJJaria (oft aitcp ©ian=
maria genannt) teftamentarifcp berpflicptet,
bem ©lofterBau jâprlitp 10,000 ©olbgulben git=

gulneifen. ©ine S3erpflicptung, ber biefer aïïer=

bingg nur ungerne $oIge leiftete, inbem er bie

IKonipe meift ungeBuprlicp lange marten lief),
©agit faut nocp, ba§ gainilienftreitigfeiten unb
politifcpe SBirren im ipergogiunt SJcailaitb llm=
ffäitbe ftpitfen, bie bem 23au beg ©lofterg, mie

übrigettg autp beg fDîaiIâttber=©omeg, ber aug

berfe'IBen ©podje ftammt, niept atlgit förberli(p
Umreit. Stoip bermirrter aber mürben bie SSer=

pältniffe, alg ff-ifinpo SOtaria SSigconti naep ber

©rmorbung feineS Kruberg ©iattmaria (12.
SJtai 1412) bie iperrfepaft an fiep) rifj. ©rft ber
eble f^ratteegeo 1. Sforga, ber am 25. Februar
1450, brei fgapre naep bem ©obe beg leigten

Uigconteifcpeit, §errfcperg alg ipergog in 2Jtai=

S66 Hanns Maßhardt: D

bekommen? Da war dies das einzige Mittel...
Aber sei nicht böse, du Närrchen!... Damit
du dich in dem Pavillon nicht langweilen soll-
test, hatte ich ja auch an Dmitri einen ebensol-

Die Certosa
Von Hanns

Eingewiegt vom Rauschen mächtiger, ur-
alter Pappeln und wagender Felder, abseits
der großen Heerstraße träumt in der einsamen
Stille der lombardischen Ebene ein stolzes Hei-
ligtum dem ewigen Frieden entgegen — die

Certosa van Pavia. Zwar ist heute die melan-
cholische Poesie lustwandelnder Mönche in der

Weißen Kutte des heiligen Bruno, der 1084 den

Orden der Kartäuser gegründet hat, aus den

Kreuzgängen und Vignen des imposanten Klo-
sters gewichen; aber noch immer umwebt ein

Duft märchenhafter Versonnenheit die Welt-

ferne Stätte wie ein leises Ahnen jener letzten,
großen Ruhe, die nicht mehr dieser Erde ange-
hört.

Freilich — dieser Frieden hat das Kloster
nicht immer umgeben. Seine Geschichte, die aus
das stolze und herrschsüchtige Geschlecht der
Visconti zurückreicht, mutet oft recht seltsam

an, und fast erscheint es unbegreiflich, daß sich

in diesen Mauern einst glänzende Hofsestlich-
keiten und wohl auch geschickte Hofintrigen ab-

gespielt haben, daß mehr als einmal wilder
Kriegslärm das Heiligtum umtobte. Am 27.

August des Jahres 1396 legte Gian Galeazzo
Visconti im Beisein des Bischofs von Pavia
eigenhändig den Grundstein zur Certosa, nach-
dem er, elf Jahre vorher, seinen eigenen Oheim
und Schwiegervater, Bernabo Visconti, durch
einen Staatsstreich gefangen gesetzt und im
Castello di Trezzo interniert hatte. Dadurch
vereinigte er sein väterliches Erbteil mit den

Gütern seines Oheims und war, am 5. Sep-
tember 1395 durch den Abgesandten Kaiser
Wenzels zum Herzog von Mailand gekrönt,
wohl der mächtigste Herrscher seines Geschlech-

tes. Halb Held, halb Dämon, geldgierig und
verschwenderisch zugleich, ein machtlüsterner
Meister der Jntrigen, schreckte er selbst vor
Dolch und Gift nicht zurück, um seine Ziele zu
erreichen, ja er träumte bereits davon, sich die

Königskrone Italiens aufs Haupt zu setzen...
Allein, nachdem er in glücklichen Kriegen die

umliegenden Grafschaften und Fürstentümer
erobert und König Robert, der den Bedrängten

ie Certosa von Pavia.

chen Brief abgesandt. Dmitri, bist du in dem

Pavillon gewesen?"
Dmitri schmunzelte und blickte nun seinen

Nebenbuhler nicht mehr so grimmig an.

von Pavia.
Maßhardt.

zu Hilfe geeilt war, vernichtend geschlagen

hatte, ereilte ihn im Kastell von Melegnano die

Pest, der er am 3. September 1402 erlag. Ob
Gian Galeazzo mit der Stiftung der Certosa
einen frommen Wunsch seiner zweiten Gattin,
Catarina Visconti, erfüllen wollte, wie dies

einige Chronisten erzählen, ist nicht gewiß, da-

gegen geht aus seinen testamentarischen Ver-
fügungen bereits aus dem Jahre 1397 hervor,
daß er die Klosterkirche zur Grabstätte der her-
zoglichen Familie bestimmte. Wir finden denn
auch noch heute im südöstlichen Teil des Quer-
schiffes das reiche Marmormausoleum Gian
Galeazzos, in welchem seine Gebeine allerdings
erst 1562 beigesetzt wurden, nachdem sie bis
1474 in der Augustiner-Kirche San Pietro in
Ciel d'Oro im nahen Pavia, und darauf hinter
dem Hauptaltar der Certosa ihre vorüber-
gehende Ruhestätte gefunden hatten.

Die Güter, die dieser mächtige Fürst den

Kartäusern (er selber hatte das Kloster diesem

Orden bestimmt, für den er besondere Sym-
pathien hegte) für den Bau ihres Heiligtums
zur Verfügung stellte, waren außerordentlich
reich, warfen sie doch eine Jahresrente von
mehr als 7000 Goldgulden ab. Zugleich war
sein Erstgeborener und Nachfolger in der Her-
zogswürde, Giovanni Maria (oft auch Gian-
maria genannt) testamentarisch verpflichtet,
dem Klosterbau jährlich 10,000 Goldgulden zu-
zuweisen. Eine Verpflichtung, der dieser aller-
dings nur ungerne Folge leistete, indem er die

Mönche meist ungebührlich lange warten ließ.
Dazu kam nach, daß Familienstreitigkeiten und
politische Wirren im Herzogtum Mailand Um-
stände schufen, die dem Bau des Klosters, wie

übrigens auch des Mailänder-Domes, der aus
derselben Epoche stammt, nicht allzu förderlich
waren. Noch verwirrter aber wurden die Ver-
Hältnisse, als Filippo Maria Visconti nach der

Ermordung seines Bruders Gianmaria (12.
Mai 1412) die Herrschaft an sich riß. Erst der
edle Francesco 1. Sforza, der am 25. Februar
1450, drei Jahre nach dem Tode des letzten

visconteischen, Herrschers als Herzog in Mai-



£cmnê aïïapaïbt: Sie

larib eingog unb bamit ben ^erfahrenen. guftcin»
beit ber furgen amBrofianifchen SepuBIiï ein
©nbe machte, fjat betn Ktofterbau toieber mäch»

tig aufgeholfen, iynbem er bie alten S£efta=

mente ©ian ©ateaggo Siêcontiê erneuerte, ï>at

er auch feinem ©efc^Iec^te, bag ja Befannttict)
mit bem ber Siëconti natje bertoanbt toar
(feine ©attin, bie fchöne Sianca Staria toar bie

eingige Stoctiter $itif>f>o Staria Si§conti§), in
ber ©ertofa ein BleiBenbeê SDeitïntal gefetgt, unb
eê bertoitnbert beêïpalB toeiter nicht, toenn im ix

unter ber beïoratiben SCitëfcfnnü cfung ber ©er»

tofa neBen bereit eigenen fgnfignien ©na ©ar
(©ratiarum ©artufia) ba unb bort auf bie

Éktpbeit ber Sigconti unb ber ©forga ftofjen.
SBoIjI in bemfelBen ©inne BleiBenber ©anfBar»
feit gegen bag ©efdjtecht ber ©forga ift audi
bag bon ©riftoforo ©olario gefertigte, ur«

ffirüngticf) für bie Kirche @. Staria belle ©ra=

gie in Staitanb Beftimmte ©raBmal Sttbtoigg
beg Stohren unb feiner ©attin Seatrice b'@fte
nacf)' ber ©ertofa berBrad)t toorben unb ïjat,
atterbingg erft 1891, im linfen £Utetfdji»f feine
ioürbige unb BleiBenbe ©tätte gefitnben. Sit»

bobico Storo toar ber tetgte ©forga, ber ben

Sau ber ©ertofa tatfräftig förbern half/ mit
ihm Brach bag glangbolle pergogtum Staitanb
gufammen, unb er felBer ftarB nach itnglücflich
berlaufenen Kriegen am 27. 9Jtai 1510 atg ©e=

fangener int ©djtoffe bon Sodjeg. $rembe per»

reit ftritten fid) um ben Sefitg ber fruchtbaren
ipo=@Bene, unb Krieg unb Krieggefdjrei ma^
ieit felBfl bor biefen füllen Stauern nicht tpatt.
©ine ïurge Südfetjr ber ©forga in§ pergogtum
Staitanb unter granceêco II 1525—1535
tourbe aBgelöft burcfj ein bauernbeg ffiattifdjeg
Regiment Big 1706, bem, Big gur glorreichen
'Sereinigung beg Königreiches! italien mit ïitr=

gen Unterbrechungen bitrch bie nafioleonifchen
gelbgitge, bie ©onaitmonarchie int Sefifse nach«

folgte, ©rft etlna gtoei ^ahrhmtberie nach beut

QufammenBruche ber gforgegfen .pertfdjaft
tourbe ber Sau ber ©ertofa bollenbet, unb eg

ift für bie bamaligeit tgerrfdjaftgberhältniffe in
ber SomBarbei Befchämeitb genug, bafg fie, ab»

gefehen boit Kontributionen, SDieBftähten unb

Sertoüftungen in ber ©ertofa feine ©bttreit
hiiiierlaffen haben, obfdjon ja bamatg bie fünft»
terifche ©nttoicftung noch ïeinegtoegg beenbet

toar unb foiooht im iynnern toie am Baulichen
Steife beg tpeiligiunteg noch eifrig gearbeitet
tourbe, ©o forberten bie $rangofen, bie [ich

©ertofa bon Sabia. 567

t
»

gfaffabe ber Eirene bort ©tobatmi 2lntonto Stmeöeo

uitb ©riftoforo Sombarbo, ©rtbe 15. big SJîittc
16. Satirtnmbert.

1524 im ißarfe beg KafteUg bon iftabia feftge»

feigt hatten, boit ben Siöncfjen bie Summe bort

4000 ©ettbi, 1742 Iief3 bie Kaiferin Staria JÉie=

refia 10,000 ©ttlben eintreiben, nad|bem fie

borher ettoa gehnmal fo biet bedangt hatte, ©in
tjafBeg Sahr'hunbert f fuiter toaren e§ toieberum
bie jjrangofen, bie unter Jtcipoleon I. int Klo»

fter fehr unrühmliche ©bitten hiaterliefjen, in»

bem fie bie Sleifilatten bon ben ©ädjerit
itnterholten unb gtt Kugeln umfchntolgen, foft»
Bare ©oBeting gtt Sferbebetfeit gerriffen ttttb

attjgerbeitt einige ber toertboHften Silber ent»

führten, ©in toeitereg jQeugmg bort ber Sot)=

Ijeit ber bantaligen frangöfifchen Sintbpen leg»

ten auch bis bor furgem bie prächtigen greifen
bon ©a niete ©reffn, bie ben deinen Krettggang
gieren, afi, bie in BatBatifchet Steife gerïtaigt
unb berunftattet tottrbeit. ©in Steil berfelBeit
fonnte mit bieler Stühe toieber reftaurieri toer»

Hanns Maßhardt: Die

land einzog und damit den zerfahrenen Zustän-
den der kurzen ambrosianischen Republik ein
Ende machte, hat dem Klosterbau wieder mäch-

tig aufgeholfen. Indem er die alten Tefta-
mente Gian Galeazzo Viscontis erneuerte, hat
er auch feinem Geschlechte, das ja bekanntlich
mit dem der Visconti nahe verwandt war
(seine Gattin, die schöne Bianca Maria war die

einzige Tochter Filippo Maria Viscontis), in
der Certofa ein bleibendes Denkmal gesetzt, und
es verwundert deshalb weiter nicht, wenn wir
unter der dekorativen Ausschmückung der Cer-

tosa neben deren eigenen Jnsignien Gra Car
(Gratiarum Cartusia) da und dort auf die

Wappen der Visconti und der Ssorza stoßen.

Wohl in demselben Sinne bleibender Dankbar-
keit gegen das Geschlecht der Ssorza ist auch

das von Cristoforo Solario gefertigte, ur-
sprünglich für die Kirche S. Maria delle Gra-
zie in Mailand bestimmte Grabmal Ludwigs
des Mohren und seiner Gattin Beatrice d'Este
nach der Certosa verbracht worden und hat,
allerdings erst 1891, im linken Querschiff seine

würdige und bleibende Stätte gefunden. Lu-
dovico Moro war der letzte Ssorza, der den

Bau der Certosa tatkräftig fördern hals, mit
ihm brach das glanzvolle Herzogtum Mailand
zusammen, und er selber starb nach unglücklich

verlaufenen Kriegen am 27. Mai 1510 als Ge-

sangener im Schlosse von Loches. Fremde Her-
ren stritten sich um den Besitz der fruchtbaren
Po-Ebene, und Krieg und Kriesgeschrei mach-

ten selbst vor diesen stillen Mauern nicht Halt.
Eine kurze Rückkehr der Ssorza ins Herzogtum
Mailand unter Francesco II 1525—1535
wurde abgelöst durch ein dauerndes spanisches

Regiment bis 1706, dem, bis zur glorreichen
Vereinigung des Königreiches Italien mit kur-

zen Unterbrechungen durch die napoleonischen
Feldzüge, die Donaumonarchie im Besitze nach-

folgte. Erst etwa zwei Jahrhunderte nach dem

Zusammenbruche der sforzesken Herrschaft
wurde der Bau der Certosa vollendet, und es

ist für die damaligen Herrschastsverhältnisse in
der Lombardei beschämend genug, daß sie, ab-

gesehen von Kontributionen, Diebstählen und

Verwüstungen in der Certosa keine Spuren
hinterlassen haben, obschon ja damals die künst-
lerische Entwicklung noch keineswegs beendet

war und sowohl im Innern wie am baulichen
Teile des Heiligtumes nach eifrig gearbeitet
wurde. So forderten die Franzosen, die sich

Certosa von Pavia. 567

t

Fassade der Kirche von Giovanni Antonio Amedeo
und Cristoforo Lombards, Ende 15. bis Mitte

16. Jahrhundert.

1524 im Parke des Kastells von Pavia festge-

setzt hatten, von den Mönchen die Summe von
4000 Scudi, 1742 ließ die Kaiserin Maria The-

resia 10,000 Gulden eintreiben, nachdem sie

vorher etwa zehnmal so viel verlangt hatte. Ein
halbes Jahrhundert später waren es wiederum
die Franzosen, die unter Napoleon I. im Klo-
ster sehr unrühmliche Spuren hinterließen, in-
dem sie die Bleiplatten von den Dächern her-

unterholten und zu Kugeln umschmolzen, kost-

bare Gobelins zu Pferdedecken zerrissen und

außerdem einige der wertvollsten Bilder ent-

führten. Ein weiteres Zeugnis von der Roh-
heit der damaligen französischen Truppen leg-

ten auch bis vor kurzem die prächtigen Fresken
von Daniele Crespi, die den kleinen Kreuzgang
zieren, ab, die in barbarischer Weise zerkratzt
und verunstaltet wurden. Ein Teil derselben
konnte mit vieler Mühe wieder restauriert wer-



568 §amt§ SRafefiarbi: Sie (Jcrtofa bort gabier.

ben, bodj finb bie ©puren trop forgfäliigfter
Slrbeit für ben tenner nidjt bertoifdjt.

Unter biefen, bon toecpfelnbent ©litcfe Beglei=

ieten änderen llniflnnbeit ift im ßaufe breier
Saprpunberte ein Sautoerï entftanben, ba» mit
3îedpt al£ eine» ber fepönften ©enïmâler Iora=

Barbifdjer 93ait= rtnb ©eïorationëïunft gilt, ©ie
erften Slrcpiteïten ber ©ertofa bon 5ßabia toa»

ren Sernarbo ba Senegia unb feine treiben -Kit»
artreiter ©riftoforo bi Retirante unb ©iacomo
ba ©ampione. Sernarbo ba Senegia, gur 3ett
ber ©riinbung leitenber Saùmeifter ©ian ©a»

leaggo SiScontiS, arbeitete aitd) am Slailärtber
©ornbau mit, ber bamalS unter ber ßeitung
bon ^ilippo begli Qrgani ftanb unb côcnfaïï»
burdj baë tpauë ber SiSconti gefiirbert unb
fuBbentioniext tourbe. @o, unb nur fo erïlârert
[idf benn and) einige auffällige Übereinftim»

mungen beS ^jinern ber Sircpe mit Serpält»
niffert beS Sftailänber ©orneS, beffen Stntage

urfprüngtidj aitcp breifd)iffig mit je einer Seipe
ïïeiner Sapellen gu beiben ©eiten geplant toar,
auf beren SluSfüprung bann aber gu ©unften
einer fünffepiffigen Safiliïa toopl auS finan»
gietCen ©rünben bergidjtet toerben muffte. Se»

fcpleitnigte Slrbeiten am Sau ber llnterïunftë»
räume für bie SJÎBncpe, alfo am eigentlichen
Slofter, liefen gunäepft eine ©toefung in ber

' -

StrdfemStngang bon Sencbctto Si'toSco.

Sautätigleit an ber Sircpe eintreten rtnb toir
erfahren, bafg bereitë im Ssapre 1401 bie 24
SJöncpe, benen ba£ Klafter beftimmt toar, um
einen „grojjen $of", ber mit beut heutigen gro»
fjen Sreuggang ibentifcp fein bürfte, ipre 3el»
ten errichteten, ißon 1428 bid 1452 toar ©io=
banni ©olari auS Mailanb als leitenber ?Xr»

cpite'ft am Sau tätig, fgpm en tüten innen bie
©ebäube, bie heute ben eigentlichen Sern beS

SlofterS bilben: Sibliotpeï, SranïenpauS, Sa»

pitelfaal, ©a'friftei unb Sefebtorium, alteS

ftrenge, fdjlidjte unb anfprudjSIofe Quattro»
cento»Sauten, beren Slufgenarcpiteïtur toopl
mepr bon QtoecEmâfggïeitSgrimben als bon
ïûnftlerifchen fs^een ausging. Um fo enttoic!»

lungSfäpiger geigte fiep bafür bie Sgnnènarcpiteï»
tur biefer popen, licptbolïen Säume, bie bann
in fpäteren Egaprpurtberten, alterbingë nicht im»

mer gang gum Sorteil bereichert unb ausgebaut
tourben. 1453 tourbe bon granceëco ©forga ber

©opn ©iobanni ©otariS, ©uiniforte, mit ber

Sauleitung betraut, ©iefer nun führte ben

loop! bamalS nocp taunt in ben SInfängen fte=

penben Sau ber Sircpe gu ©rtbe, inbem er bie

ursprünglichen $Iäne bon Sernarbo ba Sene»

gia mit genialer §anb in berfdjiebener .jpinftcpt
abänberte unb bamit ein SBerï fcpuf, baS, abge=

fepen bon ber gnffabe, bie ein SBerf fpäterer
Sünftler ift, in feiner Sonfeqiteng unb ©igen»
art eingig baftept. 3^®^ ^ im fgunern
bie ftrenge, gotifdje ßinienfüprung im 2fflge=
meinen beftepert, obtoopl auch h^er fdjon ftarfe
SXnflänge an bie Iombarbifcp=routamf(pe ©rabi»
tion mitfpielen; fo toeiept beifpielStoeife ber
ftrenge gotifdje ©pipbogen berfdjiebentlicp bent

toeicheren romamfäjen tpalbïreife, ebenfo ftetlen
bie je breifach getoötbten Stbfiben (©eitenge»
toölbe) beS ©pores unb ber Qrterfdjiffe 2Ib=

toeidjungén bon ben urfprünglicpen glätten bar.
©ie gebiegene Saitfunft ©olariS aber offenbart
fid) bauptfadjlich am Siitfjern, beffen ïonfequente
©tilreinpeit in ben 21-bfchtü^mauern ber Quer»
fdjiffe unb beS ©poreS, fotoie in bem gierlidjen
SierungSturm, ber fiep über ber Suppe! im
©cpnittpuntte bon SängS» unb Querfcpiff er»

pebt, ipren übergeugenbften SlitSbruc! annimmt.
SBaprfcpeinlich pat ©olari ben Sau um baS

Ssapr 1473 boHenbet, unb eS fepeint nidjt artS»

gefcploffen, baff aud) ber ardjiteïtonifdje ©nt=

tourf gu bem begaubernb fepönen tieinen Sreu'g»

gang, ber fid) unmittelbar an bie fiiböfttidje
ßängSfeite ber Sircpe anfdjliefjt, bon ipm per»
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den, dach sind die Spuren trotz sorgfältigster
Arbeit für den Kenner nicht verwischt.

Unter diesen, von wechselndein Glücke beglei-
teten äußeren Umständen ist im Laufe dreier
Jahrhunderte ein Bauwerk entstanden, das mit
Recht als eines der schönsten Denkmäler lom-
bardischer Bau- und Dekorationskunst gilt. Die
ersten Architekten der Certosa von Pavia wa-
ren Bernardo da Venezia und seine beiden Mit-
arbeiten Cristofaro di Beitrame und Giacomo
da Campione. Bernardo da Venezia, zur Zeit
der Gründung leitender Baumeister Gian Ga-
leazzo Viscontis, arbeitete auch am Mailänder
Dombau mit, der damals unter der Leitung
von Filippo degli Organi stand und ebenfalls
durch das Haus der Visconti gefördert und
subventioniert wurde. So, und nur so erklären
sich denn auch einige auffällige Übereinstim-

mungen des Innern der Kirche mit Verhält-
nissen des Mailänder Domes, dessen Anlage
ursprünglich auch dreischifsig mit je einer Reihe
kleiner Kapellen zu beiden Seiten geplant war,
auf deren Ausführung dann aber zu Gunsten
einer fünfschiffigen Basilika Wohl aus finan-
ziellen Gründen verzichtet werden müßte. Be-
fchleunigte Arbeiten am Bau der Unterkunfts-
räume für die Mönche, also am eigentlichen
Kloster, ließen zunächst eine Stockung in der

ist --m

Kirchen-Eingang von Benedetto Briosco,

Bautätigkeit an der Kirche eintreten und wir
erfahren, daß bereits im Jahre 1401 die 24
Mönche, denen das Kloster bestimmt war, um
einen „großen Hof", der mit dem heutigen gro-
ßen Kreuzgang identisch sein dürfte, ihre Zel-
len errichteten. Von 1428 bis 1452 war Gio-
vanni Solari aus Mailand als leitender Ar-
chitekt am Bau tätig. Ihm entstammen die
Gebäude, die heute den eigentlichen Kern des

Klosters bilden: Bibliothek, Krankenhaus, Ka-
pitelsaal, Sakristei und Refektorium, alles
strenge, schlichte und anspruchslose Quattro-
centa-Bauten, deren Außenarchitektur Wahl
mehr von Zweckmäßigkeitsgründen als von
künstlerischen Ideen ausging. Um so entwick-

lungsfähiger zeigte sich dafür die Jnnenarchitek-
tur dieser hohen, lichtvollen Räume, die dann
in späteren Jahrhunderten, allerdings nicht im-
mer ganz zum Vorteil bereichert und ausgebaut
wurden. 1453 wurde von Francesco Sforza der

Sohn Giovanni Solaris, Guiniforte, mit der

Bauleitung betraut. Dieser nun führte den

Wahl damals noch kaum in den Anfängen ste-

henden Bau der Kirche zu Ende, indem er die

ursprünglichen Pläne von Bernardo da Vene-
zia mit genialer Hand in verschiedener Hinsicht
abänderte und damit ein Werk schuf, das, abge-
sehen von der Fassade, die ein Werk späterer
Künstler ist, in seiner Konsequenz und Eigen-
art einzig dasteht. Zwar ließ er im Innern
die strenge, gotische Linienführung im Allge-
meinen bestehen, obwohl auch hier schon starke
Anklänge an die lombardisch-romanische Tradi-
tion mitspielen; so weicht beispielsweise der
strenge gotische Spitzbogen verschiedentlich dem

weicheren romanischen Halbkreise, ebenso stellen
die je dreifach gewölbten Absiden (Seitenge-
wölbe) des Chores und der Querfchiffe Ab-
weichungen von den ursprünglichen Plänen dar.
Die gediegene Baukunst Solaris aber offenbart
sich hauptsächlich am Äußern, dessen konsequente
Stilreinheit in den Abschlußmauern der Quer-
schiffe und des Chores, sowie in dem zierlichen
Vierungsturm, der sich über der Kuppel im
Schnittpunkte von Längs- und Querschiff er-
hebt, ihren überzeugendsten Ausdruck annimmt.
Wahrscheinlich hat Solari den Bau um das

Jahr 1473 vollendet, und es scheint nicht aus-
geschlossen, daß auch der architektonische Ent-
Wurf zu dem bezaubernd schönen kleinen Kreuz-
gang, der sich unmittelbar an die südöstliche
Längsseite der Kirche anschließt, von ihm her-
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Keriofa: ®er Heine ftre:

rüftrt. SSenigftenê Hüffen toir, baft er, ein
STteifterftüd lomBarbijdjer Früftrenaiffance, im
felften ^aftrgeftnt beê 15. ^aïjrïjunbertê ent=

ftanben in, alfo in ber Qeit, in ber ©olari bert

Vau ber ®ircfte bürcftfüftrte.
1514 erhielten bie SKondje bie ©rlauBniS, gu

ben Befteftenben 24 Qetten nocft ineiiere 36 gît
Barten, jo baft bag Softer eine toefentlicfte @r=

toeiterung erfitftr. SKit bem Vau beg fogettanm
ten ftergoglicften ipalafteg recftt» ber lïircfte, ber

girïa 1625 nacft bem ©ntlmtrfe grangegco
Vîaria Sîicdftuog entftanb, fanb bie Vautätig=
ïeit iftren SIBfdftitft. Qu bex ftxengen, gang im
©inné ber Florentiner jfrenaiffance gehaltenen
gaffabe beg Sedieren, fteftt biejenige ber Grifte
mit iftrem birtitog Belianbelten Vtarmorbefor
in einigem Sßiberfftrud). liBrigenê, um eg

gleid) bortoeg gu jagen, ijt bie Sircftenfaffabe
benn and), äftnlicft berjenigen beg SDomeg bon
Vtailanb, ber umjtrittenjte Sieif ber ©ertofa.

QaïoB Vurdftarbt, ber Berüftmte Vagler
Sîuuj! gelehrte, gogert nicftt, fie neBen berjenigen
beg SDorneg bon Drbieto alg bag jKeifterftücE:
ber beïoratiben #taft ber Vertaiffance gu nen=

nen, loaftrenb anberfeitg bie Slnftiinger ber f!o=

lartg (15. Saïn'fnmbert).

rentinifdjen Venaiffance mit iftrer jtdjeren Ve=

fterrjcftung in ber SSerteilung grofter Vtaijen,
ben ornamentalen ÜBerfcftlnang efter gerügt alg
geloBt ftaBen. Siefer ïraffe SSiberfprud) inirb
unê aBer fofort berftänblid), Inentt toit bie (Snt=

iieftungggeîcftidue biejer iïBeraug interejjanten
Faffabe näfter berfolgen. @ie ijt nämlicft nicftt
bag SBerï eineg Slxc^iteften, ber fie ftrenger,
unb in ber Verteilung ber SOtgffen aucft folge=

rid)tiger gelöjt ftaBen initrbe, toie bieg cine
Dteifte bon alten planen unb Qeicftrtungen, unb
niait. guleftt auift bie ©lieberung ber ^ircfte
jelBjt Beluei-ft, jonbern bielmeftr bie SïrBeit einer

gangen Steifte bon Vilbftauern, bereit ïiïnftle*
rifcfteg Qbeal toeit meftr auf botlenbete SluSfüft=

rung ber SDetailg, alg auf SBaftritng ber groften
Sinie unb finngemiifte Slufteitung beg StaumeS

ftingielen müftte. Qmmerftin Bebeutet biefe gaj=
jabe, an ber neBen ©iobanni Slntonio Slmebeo,
©iobanni SomBarbo, bie Vrüber Vcantegagga,
jointe bor allein Venebetto Vriogco (bon bent
ber fterrlicfte XotBait ftammt) unb anbere ge=

arBeitet ftaBen, einen Sriitmftft ber Blitftcnben
lomBarbifcften Stenaiffance unb berleiftt bem

©angen, gleicft toie bie gierlicfteit Sierracotta»
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Certosa: Der kleine Kre

rührt. Wenigstens wissen wir, daß er, ein
Meisterstück lombardischer Frührenaissance, im
sechsten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts ent-
standen ist, also in der Zeit, in der Solari den
Bau der Kirche durchführte.

1514 erhielten die Mönche die Erlaubnis, zu
den bestehenden 24 Zellen noch weitere 36 zu
bauen, so daß das Kloster eine wesentliche Er-
Weiterung erfuhr. Mit dem Bau des sogenann-
ten herzoglichen Palastes rechts der Kirche, der
zirka 1625 nach dem EntWurfe Franzesco
Maria Ricchinos entstand, fand die Bautätig-
keit ihren Abschluß. Zu der strengen, ganz im
Sinne der Florentiner Renaissance gehaltenen
Fassade des Letzteren, steht diejenige der Kirche
mit ihrem virtuos behandelten Marmordekor
in einigem Widerspruch. Übrigens, um es

gleich vorweg zu sagen, ist die Kirchenfassade
denn auch, ähnlich derjenigen des Domes von
Mailand, der umstrittenste Teil der Certosa.

Jakob Burckhardt, der berühmte Basler
Kunstgelehrte, zögert nicht, sie neben derjenigen
des Domes von Orvieto als das Meisterstück
der dekorativen Kunst der Renaissance zu neu-
neu, wahrend anderseits die Anhänger der flo-

>ang (13. Jahrhundert).

rentinischen Renaissance mit ihrer sicheren Be-
herrschung in der Verteilung großer Massen,
den ornamentalen Überschwang eher gerügt als
gelobt haben. Dieser krasse Widerspruch wird
uns aber sofort verständlich, wenn wir die Ent-
stehungsgeschichte dieser überaus interessanten
Fassade näher verfolgen. Sie ist nämlich nicht
das Werk eines Architekten, der sie strenger,
und in der Verteilung der Massen auch folge-
richtiger gelöst haben würde, wie dies eine

Reihe von alten Plänen und Zeichnungen, und
nicht zuletzt auch die Gliederung der Kirche
selbst beweist, sondern vielmehr die Arbeit einer

ganzen Reihe von Bildhauern, deren künstle-
risches Ideal weit mehr auf vollendete Ausfüh-
rung der Details, als auf Wahrung der großen
Linie und sinngemäße Aufteilung des Raumes
hinzielen mußte. Immerhin bedeutet diese Fas-
sade, an der neben Giovanni Antonio Amedeo,
Giovanni Lambardo, die Brüder Mantegazza,
sowie vor allem Benedetto Briosco (von dem
der herrliche Torbau stammt) und andere ge-
arbeitet haben, einen Triumph der blühenden
lombardischen Renaissance und verleiht dem

Ganzen, gleich wie die zierlichen Terracotta-



570 £cmn§ SDÎafjljarbt: ®ie ©ertofa bon ißaöia.

Sortant mit greêïen bon Sernarbino Sittni.

Sfulptuten beg ïleirten Steuggangeg, beten

Sdjöpfet Eittalbo be Stautig auf Etemona
toat, einen Reiferen ©lang feftlidfer gteitbe, ben

bag ©tün bet botgelagetten riefigen Eftctfert=

rlacBen unb bag leudpeube Stau beg lomBatbP
fdjett Rimmels milfunggboll unterftüßen.

gft fdjon bet ardiiteftotnidje unb ffttlpütrelle
SIußenaufBau teicE) an Sdfönßeiten, fo betfeßt
ung bas Strdieninnete gerabegu in Staunen,
gteubige peiterïeit, bie ©ebife bet alten gtiedfP
fcfjen SBeifen, iff and) fjiet bag leitenbe Scotib,
unb bag büftet=errtffe pafBbunlel, bag ben mei=

ften gotifdfen Sttdjen fonft anfjaftet, meid),
einet glitte fteunblidfen Sidfteg. Sind) tjier ßa=

Ben bie Beriitjmteften Steiftet bteiet gaßtßum
bette Söet'fe gefdfafjen, bie fid) mütbig in ben

Ijeriiidfett fftaßmen eingliebetn, ben itjnen ge=

ni die Saufunft gefdfaffert patte. Slaletei unb
gtegïo bominieten, |ett|id)e Slltaxborfäße in
Siatmor, eingelegt mit föftlitfjen Steinen, Sit»

Seiten bet Betüßmten gantilie bet Sacdfi bon
Sßailanb, bie mäßtenb incBtcter ©enetationen
für bie ©ertofa tätig mar, gntatfienatBeiten
unb ßolpdinißetcien im ©pot unb in ben Bei=

ben Saïrifteien, ptadffbolle Seliefatfieiten,
SleiftetmetJe bet Silbpauerïintft

' unb beg

Stongeguffeg fünben bom punftfinn unb Seid)=
tum beg einfügen Slofterg, unb eg ift nacß=

gerabe unmöglid), t)iet ittg ©ingelne gu geifert.

Segnügen mit ung bamit, einige bet Bebeutenb=

ften Stitarfieiter an biefem gemaltigen Sultur=
bofumente ïennen gu letnen. perbottagenben
Sintert an bet rrtalerifcßen Slugfcpmüdmng pafien
bot allem: SlmBtogio Setgognone, SInbtea So=

latio, Setnatbino Srtini, ißietto ißetrtginb gi=
lippint? Sippi, ©aniele ©tefpt unb ©iobanni
Sattifta ©refbt, genannt ©etano, ©ittfeppe
tßtoceaeim unb Setnatbino be Soffi aug
Sabta, bet unter an bereut bag ©edengemöIBe
beg ©orbatteg unb mopt aucp bet Sitcße mit
ornamentalen Slugfcßmücfungen betgiette. Un=

ter ben Silbpauern feien neBen ben fdfon oBen

ermähnten, nod) bie Schöpfet beg ©raBiualeg
©ian ©aleaggo Sigcontig, ©ian ©riftofoto 3to=

mano unb ©aleaggo Slleffi, fomie Setnatbino
Sobate genannt. (3Bet fid) mit beut Stubiuut
biefeg eBenfo inteteffanten toie fcpönen IomBat=

bifdfen Saumetfeg näpet Befaffen mill, bent fei
bag ausnit)tiid)e SBet'f bott Suca Selttami „Sa
©ertofa bi ißabia" angelegentlicßft empfohlen.)

Slußetotbentlicß teid) ift bie QapI betet, bie

am Sait unb Slugßau beg peiiigtumg mitge=
mit'ft pafien; aber trop bet Serfcßiebertpeit bet
Shmftridfiungen unb Qeitalter, beten ©inflrtß
bagSBetf auggefept mat, Bemunbetn mit, gang
im ©egenfaß gum ©ont bon Stailanb, Bei bent

apitlid;e Serpaltniffe grt ïtaffen ©iffonangen
fitprten, ben einpeitlidfen unb gefd)Ioffenen
©inbtud, ben ung bie ©ertofa pinterläßt, bie,

ttadfbem fie 1866 in ben Sefiß beg StaateS
üBetging, btttd) ben lomBatbifd^en ©enfmaP
fcpup ftilgeredft reftauriert mutbe, unb fjeute
unter bet Setmaltung be§ llntettid)t§mintfte=
tiumg beg Slouigteit^eg gtalien ftept.

gnt ga'Bte 1880 BeBeu. bie letgten 3}15nd)c ba§

SI after betlaffen — eine ttette geit pat bie

Stltarlanipen auSgelöfcßt — aBet fie pat e§ nid)t
betmodit, bie feietlidfe :){ul)c at© feinen Stauern
gu betfdfeudfen. Unb inbeg mit ttnfere Scpritte
bet großen Sanbfttafje, bie Sicitanb mit fßabia
berßinbet, gumenben, grüßt bie ftßlanfe Suppe
im toftgen ©dp mm et beâ finïeitbeit SIB en b g

ttBet bag mciie, fritdftBare San.b, fpinnt bag

ftolge peiligtum, bom Sßlätftßetn eineg melan=

djolifdien Sanaig eingemiegt, feinen uralten
©raunt metter — feinen ©taunt bon einiget
Scpönpeit unb einigem — grieben!
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Torbau mit Fresken von Bernardino Luini,

Skulpturen des kleinen Kreuzganges, deren

Schöpfer Rinaldo de Stauris aus Cremona
war, einen heiteren Glanz festlicher Freude, den

das Grün der vorgelagerten riesigen Rafen-
flächen und das leuchtende Blau des lombardi-
scheu Himmels wirkungsvoll unterstützen.

Ist schon der architektonische und skulpturelle
Außenaufbau reich an Schönheiten, so versetzt

uns das Kircheninnere geradezu in Staunen.
Freudige Heiterkeit, die Devise der alten griechi-
schen Weisen, ist auch hier das leitende Motiv,
und das düster-ernste Halbdunkel, das den mei-
sten gotischen Kirchen sonst anhaftet, weicht
einer Fülle freundlichen Lichtes. Auch hier ha-
bei? die berühmtesten Meister dreier Jahrhun-
derte Werke geschaffen, die sich würdig in den

herrlichen Rahmen eingliedern, den ihnen ge-
niale Baukunst geschaffen hatte. Malerei und
Fresko dominieren, herrliche Altarvorsätze in
Marmor, eingelegt mit köstlichen Steinen, Ar-
beiten der berühmten Familie der Sacchi von
Mailand, die während mehrerer Generationen
für die Certosa tätig war, Jntarsienarbeiten
und Holzschnitzereien im Chor und in den bei-
den Sakristeien, prachtvolle Reliesarbeiten,
Meisterwerke der Bildhauerkunst und des

Bronzegusses künden vom Kunstsinn und Reich-
tum des einstigen Klosters, und es ist nach-

gerade unmöglich, hier ins Einzelne zu gehen.

Begnügen wir uns damit, einige der bedeutend-

sten Mitarbeiter an diesem gewaltigen Kultur-
dokumente kennen zu lernen. Hervorragenden
Anteil an der malerischen Ausschmückung haben

vor allem: Ambrogio Bergognone, Andrea So-
lario, Bernardino Luini, Pietro Perugino Fi-
lippino Lippi, Daniele Crespi und Giovanni
Battista Crespi, genannt Cerano, Giuseppe
Proccacini und Bernardino de Rossi aus
Pavia, der unter anderem das Deckengewölbe
des Torbaues und Wohl auch der Kirche mit
ornamentalen Ausschmückungen verzierte. Un-
ter den Bildhauern seien neben den schon oben

erwähnten, noch die Schöpfer des Grabmales
Gian Galeazzo Viscontis, Gian Cristoforo Ro-
mano und Galeazzo Alessi, sowie Bernardino
Novate genannt. (Wer sich mit dem Studium
dieses ebenso interessanten wie schönen lombar-
dischen Bauwerkes näher befassen will, dem sei

das ausführliche Werk von Luca Beltrami „La
Certosa di Pavia" angelegentlichst empfohlen.)

Außerordentlich reich ist die Zahl derer, die

am Bau und Ausbau des Heiligtums mitge-
wirkt haben; aber trotz der Verschiedenheit der

Kunstrichtungen und Zeitalter, deren Einfluß
das Werk ausgesetzt war, bewundern wir, ganz
im Gegensatz zum Dom von Mailand, bei dem

ähnliche Verhältnisse zu krassen Dissonanzen
führten, den einheitlichen und geschlossenen

Eindruck, den uns die Certosa hinterläßt, die,

nachdem sie 1866 in den Besitz des Staates
überging, durch den lombardischen Denkmal-
schütz stilgerecht restauriert wurde, und heute
unter der Verwaltung des Unterrichtsministe-
riums des Königreiches Italien steht.

Im Jahre 1886 haben die letzten Mönche das

Kloster verlassen — eine neue Zeit hat die

Altarlampen ausgelöscht — aber sie hat es nicht
vermocht, die feierliche Ruhe aus seinen Mauern
zu verscheuchen. Und indes wir unsere Schritte
der großen Landstraße, die Mailand mit Pavia
verbindet, zuwenden, grüßt die schlanke Kuppe
im rosigen Schimmer des sinkenden Abends
über das weite, fruchtbare Land, spinnt das

stolze Heiligtum, vom Plätschern eines melan-
cholischen Kanals eingewiegt, seinen uralten
Traum weiter — seinen Traum von ewiger
Schönheit und ewigem — Frieden!
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